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Na« Lkmincuonbllt — eia Antrag
Saglind« — aus -er Haager Kmsmiq.

Bor dem Forum der Haager Kouferruz wurde jüngst
über eine der neuesten Erfindungen auf dem Gebiete des
KriegswerkszeugS, die Terminen , verhandelt. England hat
beantragt , daß frei treibende Minen einfach verboten sein
und daß verankerte Minen scharfen Bestimmungen unter¬
worfen werden sollen . Betreff- der frei treibende» Minen
lauten Englands Anträge : 1 . Die Verwendung unterseeischer
Kontaktmiven, bestimmt zum freien Umhertreibev, ist ver¬
boten. 2 . Automatische , unterseeische Kontaktmiven, die ein¬
mal inS Treiben geraten, nicht unschädlich werden, find
verboten.

England als der präsumtive Angreifer in allen See¬
kriegen hat wenig von solchen treibenden Sremiueu zu
hoffen , aber viel von ihnen zu fürchten. Seine eigenen
Häfen braucht eS auf diese Weise nicht zu verteidigen, da
seine Flotte den Feind au seinen eigenen Küsten aufsucht.
Hier aber kann der Angreifer in einer noch gar nicht zu
übersehenden Weise geschädigt werden. Italien , Holland,
Brasilien haben im Namen der schwächere» Seemächte daS
Wort geführt und betont, eine , wie wichtige Waffe zu ihrer
Verteidigung die frei treibenden Minen seien. In der Tat,
« an braucht nur die Lage Rotterdams avzoseheu , um daS
zu begreifen. Rotterdam liegt in der Luftlinie 27 Km. von
der See , d . h . von einer so tiefen Stell« der See , wie sie
für Panzerschiffe erforderlich ist. Bon der See aus kann
die Stadt nicht beschossen werden. Feindliche Fahrzeuge
müßten in den „Nieuwe Watrrweg " eivlaufen, um sich der
Stadt zu nähern . Müssen sie erwarten, daß ihnen hier
treibende Minen eutgrgrukommen, so werden sie hübsch
draußen bleiben. Aber auch eine Blockade Rotterdams kau«
nicht Wohl durchgeführt werden, wenn Holland auS dem
Rhriadelta eine ansehnliche Menge treibender Minen ent¬
läßt. In gleicher Weise kann es die Einfahrt nach Amster-
dam und den Nordsee- Kanal sichern, die allerdings schon
durch eine Schleuse gehemmt werden kann. Sodann kann
es die Umgegend seines Kriegshafevs Helder so unsicher
machen , daß auch dagegen so leicht kein Feind vorzngrhe»
wagen wird. Für die deutsche Nordsreküste liegen die
Verhältnisse ähnlich, oder vielmehr noch günstiger, ebenso
für dir Mündungen der Oder, der Weichsel und deS Pregel,
während allerdingsKiel an einem wenig den Strömungen
ausgesktzteu Meerbusen liegt. Auch die Verteidigung aller
italienischen Häfen durch Streuminen entbehrt des Vorteils
der Strömungen.

Vom reinen KriegSstaudPunkte auS hätte England
Wohl wenig Aussicht, mit seinen Anträgen durchzudringeu.
Aber auf seiner Sette steht daS ganze Gewicht der Interessen
der Neutralen und überhaupt des SeehandelS . Ein
MeereSteil, dessen Küsten durch treibende Minen unnahbar
gemacht find, ist auch für die HaudelSschiffahrt unbenutzbar.
Noch lauge Zeit kann eS möglich sein , daß friedliche
Handelsschiffe mit solchen herrenlose» Höllenmaschinen zu-
sammrustoßeu. Auch der Frieden setzt ihren zerstörenden
Kräften kein Ziel . Die im ostafiatischeu Kriege auSgesrtzteu
Streuminen trieben in einem Meere umher, in welchem der
Schiffsverkehr gering ist ; auch die Wahrscheinlichkeit , daß
die Minen nach belebteren Gegenden entführt würden, ist
dort nur gering gewesen. Nun denke mau sich aber einmal
einen Krieg in europäischen Gewässern, etwa im Aermel-
Kaual oder in der Nordsee I Frankreich und Deutschland
könnten so viel Minen küssenden, daß England mit all
seiner Uebrrmacht sich nicht hiueinwageu würde. Mit den
Kriegsflotten verschwänden zugleich aber auch die Handels¬
flotten. London, Havre , Antwerpen, Rotterdam, Bremen,
Hamburg würden ihren Seeverkehr etubüßev, nicht nur
während deS Kriege -, sondern auch später.

DaS wäre etu Unglück für die beteiligten Länder, ein
Unglück für die Welt . England hätte den größte« Schaden,
Leun seine Häfen haben den größten Verkehr, unter seiner
Flagge fahren die meisten Handelsschiffe, ja sein« Ernäh¬
rung hängt davon ab, daß der Verkehr ungehemmt ist. Es
ist daher begreiflich , daß England mit seinen Anträgen die
Verwendung trfibruder Minen unmöglich machen will. Die
Zulassung von Minen mit rasch unschädlich werdenden
Zündern kann allerdings daS Verbot eiuschrSuken ; aber alle
Einzelheiten find noch im Dunkeln. Müssen die Zünder
sehr rasch vergänglich sein, so ist daS Verbot so gut wie
vollständig. Können sie eine längere Brauchbarkeit haben,
so ist es ziemlich illusorisch . Auf alle Fälle werden die

Tatsachen schwer kontrollierbar sein ; man weiß nicht , wer
sich an die Vorschrift kehren wird und wer nicht . Gegen¬
seitigen Beschuldigungen find Tür und Tor geöffnet.

England verlangt hauptsächlich zu seinem eigenen
Vorteil etwas, waS die anderen Mächte versagen können.
Selber versagt eS, was viele andere Mächte verlangen : die
Unverletzlichkeit deS Privateigentums. Wenn England diese
nicht gewähren will, so möge es andere Zugeständnisse
machen , beispielsweise die Abschaffung der Blockade . Da
schlüge die Humanität zwei Fliegen mit einer Klappe. Auf
diesem Wege würde England den großen Vorteil eines
gänzlichen Verbots aller frei treibenden Minen haben
können . Nod der Handel der ganzen Welt hätte Grund zu
eioem Freudenfest. Daß Englandohne eia solche- oder
gleichwertiges Anerbieten die anderen Mächte dahin bringt,
sich des Vorteils, ihre Küsten und Häfen notfalls mit
Streuminen zu schützen, begeben werden, ist wenig wahrschein¬
lich. Eine gegenseitige Berständiguvg wäre indessen dringend
wünschenswert. Der ostafiatische Krieg hat eine ganze Anzahl
neuer Fragen des Seekriegsrechts aufgeworfen. Wer wußte
früheretwas von drahtloser Telegraphie ? Jetzt bildet es einen
ernsten Gegenstand völkerrechtlicher Vereinbarungen , wie
Schiffe mit drahtloser Telegraphie zu behandeln
find, also namentlich Handelsschiffe mit Einrichtungen für
diese neue Kaust, die unter neutraler Flagge in der Nähe
teS Kriegsschauplatzes fahren und einer kriegführenden
Partei Dienste leiste» oder wenigstens leisten könnten . Mau
könnte hoffen , auf diesem Wege za einer Definition der
Grenze» des Kriegsschauplatzes zu kommen. Doch können
zweifellos solche Telegraphrnschiffe auch außerhalb deS
Kriegsschauplatzes Kundschafterdieuste tun . Man denke nur,
rin solches Schiff — und zwar so schuellsegelnd , daß eS
nicht eingeholt werden konnte — unter neutraler Flagge
hätte RoschdjestweuSkiS Angriffsflotte von Siugapore nach
der Korea-Straße begleitet ; es hätte fortlaufend die Japaner
über alle Bewegungen der Russen orientiert halten können,
wäre es durch seine neutrale Flagge gedeckt gewesen.

UagsspoMK.
Neber den Charakter der Seemiueu , der

treibenden sowohl als der verankerten, dienen
zur Aufklärung folgende Zeilen : Das Wesentlichste an dieser
neuen Erfindung der treibenden Minen ist, daß sie
aufs Geratewohl in die Welt hinaus gesandt werden, zwar
mit dir Bestimmung, die feindlich «» Kriegsschiffe zu zerstören,
aber ohne die mindeste Gewähr dafür , daß sie sich nicht am
Ziel irren und statt des FeindeS ein harmloses neutrales
Handelsschiff in die Luft sprenge », vielleicht noch lauge Zeit
nach Beendigung des Krieges. Die gebräuchlichsten Minen,
riuerlri ob verankert oder frei treibend, find 25 biS 60
Zentimeter im Durchmesser haltende eiserne, luftdicht ver¬
schlossene Kessel, mit dem stärksten Sprengstoff gefüllt. Sie
werden durch einen au der Oberfläche treibenden, möglichst
unscheinbar gehaltenen Schwimmkörper getragen, während
die Mine selbst 5 bis 6 Meter tief im Wasser hängt . AlS
Zündkörper diene» nach verschiedenen Seiten auSsteheude
Glasröhren, deren Bruch durch Chemikalien die Explosion
bewirkt , oder elektrische Koutaktspitzr ». Kommen die Zünder
mit einem harten Gegenstand in Berührung , so erfolgt die
Explosion mit einer Kraft , die daS größte Schiff vernichtet. —
Die verankerte Mine bleibt am Ort ; sie kann schließlich
durch Gegenminen zur Entladung gebracht und dadurch un¬
schädlich gemacht werden. Der abgeschosseue aber nicht zur
Explosion gelaugte Torpedo finkt auf den Boden des MeereS.
Wenn er sich nachträglich entlädt, so verläuft das unschäd¬
lich, wenn wenigstens eine gewisse mäßige Wassertirfe vor-
banden ist. Die freischwimmeude Mine treibt in gleicher
Tiefe unter brr Oberfläche weiter. Ist sie einmal auSgrsetzt,
so hat der Mensch die Herrschaft über sie verloren. Er
kann sie nicht wieder aufuehmen, selbst wenn er sie sieht,
denn sie würde eben VaS zur Hebuug bestimmte Schiff zer¬
stören. Es ist aber auch keine Wahrscheinlichkeit vorhanden,
daß er sie wieder erblickt. Denn die Strömmuug der Fluß-
mündung oder des Meeres vertreibt sie bald . Eben das
ist es, WaS die Küstenverteidiguvg damit bezweckt. Naht
sich ein starkes feindliches Geschwader , daS einen KrtzgShafen
augreifeu oder eine Blockade errichten will, so kann der Ver¬
teidiger Hunderte von solchen mit Dynamit gefüllten Sprug-
bojeu aussendeu ; die Koutaktzüuber einiger von ihnen werden
aller Wahrscheinlichkeit nach au die Böden oder Bordwände
der feindlichenFahrzeuge stoßen und sie vollständig vernichten.

Der Staatssekretär deS Auswärtigen
AmteS , von Tschirschky, sollte, nach verschiedentlich
verbreiteten Nachrichten, bereits vor einigen Wochen sein
Abschiedsgesuch eiazureicheu, beabsichtigt haben . Indessen
soll er sich mit Rücksicht auf die gegenwärtige auswärtig«
Politik noch haben bestimmen lassen, im Amte zu bleiben.
Dieses Gerücht wird jetzt dementiert. DaS ergibt sich bereits
aus der einfachen Tatsache, daß der Staatssekretär des
Auswärtigen AmteS sich bereits im Monat Mai zur Kn?
nach Kissiugru begeben hat, nach deren erfolgreichem Ab¬
schluß er in etwa 14 Tagen auf seinem Posten eintrrffeu
wird. Als nicht minder unzutreffend können die Meldungen
hinsichtlich anderer angeblich bevorstehender Pexsoual-
veräuderuügea bezeichnet werden. So sollte auch der
Staatssekretär deS Reichspostamtes, Kraetke , demnächst den
Abschied nehmen, eine Anschauung, die nicht der Wirklich¬
keit entspricht.

* *ck
Die weibliche Thronfolge iuLuxemburg

ist nunmehr eiugeführt. Die Volksvertretung hat sie mit
großer Mehrheit beschlossen. Graf Merenberg ist mit seine«
Ansprüchen, über die die Staatsrechtslehre! verschiedener.
Meinung fiud, durchgefallen.

*
* »

In der französischen Kammer hat der Kon-
servative DevyS Cochiu den Minister Pichou wegen deS
frauzöfisch - spauischea Abkommens interpelliert ; er sprach weiter
von der Angelegenheit MauchamPS und vou der Gefangen¬
nahme MacleavS in Marroko , sowie vou der geheimen
Mission Etieuues in Deutschland und schließt mit dem
Wunsch nach einer von Komplotten freien Diplomatie.
(Beifall rechts und in der Mitte .) Der Minister deS Aeußero,
Pichon, erwidert: „Etieuue hatte niemals weder
eine offizielle noch eine offiziöse Mission
bei der deutschen Regierung ; zur Führung
unserer Geschäfte ist unsere Gesanbschaft
in Berlin autorisiert. Der ausgezeichnete Emp¬
fang unserer Landsleute in Deutschland kann für die Be¬
ziehungen der beiden Mächte nur vortreffliche Wirkung haben.
(Lebhafter Beifall links.) Pichoa erkennt dann im weiteren
Verlauf seiner Rede die vou Etieuue Frankreich geleisteten
Dienste dankbar au. (Erneuter Beifall .) Also : Ruhig Blut!
Denn eS gibt leider stets eine Menge allzu naiver ober allzu
temperamentvoller Leute , die beim Anblick einer Schwalbe
glauben, eS sei schon Sommer, oder denen daS Feuer ge¬
legentlich zum Dach heransbreunt, während der Hausofeu
noch nicht einmal ordentlich warm ist. DaS oben Gesagte
aber dürfte so etwas wie rin Pariser Wasserstrahl sein.

Im österreichischen Abgeordnetenhaus«
erklärte Ackerbaumiuifter Graf v. Auersperg in Beantwor¬
tung der Interpellationen über dir außerordentliche Span¬
nung zwischen den Vieh - und Fleischpreiseu, daß
die Regierung diese Tatsache im Auge behalte und bestrebt
sei, organisatorische Maßnahmen behufs Ermäßigung der
Fleischpreise zu treffen. Bei der fortgesetzten Beratung des
DringlichkritSautragS , betr. die Einführung eines ällgemeiueu
Wahlrechts für die Landtage, traten die meisten Redner für
die Ausdehnung deS allgemeinen Wahlrecht- auf die Land¬
tage ein. Einige betonten jedoch , daß zur Lösung dieser
Aufgabe nur die Landtage zv ständig seien.

* *»
Der Feldzug der Ca ? abinieri iu Neapel

gegen die Camorra hat eia unerwartetes
Nachspiel. Der Wachtmeister Cavezzuto, dessen hervor¬
ragendem Spürsinn und auffallendem Mut eS vor allem
zu verdanke » ist, daß der eigentliche Herd der Camorra ent¬
deckt wurde, verläßt daS Korps, um iu rin Kloster zu gehen.
Schon hat er mit dem Abte der Benediktiner vou Moute-
cafiuo Verhandlungen augeknüpft und sich bereit erklärt, als
Mitgift 10000 Lire mitzubriugeu. Zu dem auffallenden
Schritte wurde Caprzzuto durch die Ltebe zu seiner Mutter
bewogen. Diese war iu ständiger Sorge um den Sohn,
dem die Camorristrn selbstverständlichKrieg biS aufS Messer
geschworen haben . Ihr Zustand artete iu ein Herzleiden
auS , daS sich verschlimmerte , als das Gerücht auftaucht«,
daß ihr Sohn vom höchsten Lamorragericht zuM Tode ver-'
urteilt wurde. Caprzzuto selbst weiß von diesem Urteil, weiß
aber auch , daß jeder Henker der Camorra vor den Pfortro
eines Kloster- Halt macht; um daher die Mutter zu be¬
ruhigen , wird er Mönch.



Amerika schoballeSorgeu wegen eineSKriegeS
mit Japan mit demGedanken au den Panamakaoal
auf die Seite . Der fertige Kanal wird, so tröstet mau sich,
die amerikanische Flotte verdoppeln. DaS wird tatsächlich
geschehen — wenn der Kanal nur erst fertig wäre. Darauf
rechnete man bisher für 1913 . Nun stocken die Arbeiten
plötzlich . Und obendrein erläßt der Bizeköuig von Tschilt,
der tatkräftige und weitblickende Uaauschi-kai — den gute
Kenner OstafieuS für viel bedeutender halten als seinen
Vorgänger, den schlauen Fachs Li-Hungtschang — einen
Aufruf, in dem er die chinesischen KnliS davor warnt , sich
für den Bau deS PauamakanalS auwerben za lassen . »Geht
ihr nach diesen giftigen Fiebrrbrzirkev, so werdetihr Qualen
und Hunger und Hitze erleiden, das heißt euren Leib weg»
werfen und die Heimat aufgrben, da schwerlich eine Hoff-
unug auf Rückkehr besteht ' . Außerdem zieme e- sich nicht,
sich in den Dienst eines Landes zu stellen , daS die Ein-
Wanderung von Chinesen verbiete . Eine solche nachdrück¬
liche Warnung wird ihren Zweck nicht verfehlen. Die
Arbeiten am Kanal sollen auch bereit - stillstehru . Die
Mongolen in Panama laufen in Hellen Haufen davon,
ohne Mongolen kann mau in den Firbersümpfrn deS JsthmuS
nicht arbeiten. Anderes Arbritermatrrial ist schwer zu b«.
schaffen, wenn rS nicht gelingt, Polen oder Italiener zu
bekommen, die sich aber mit Recht weigern werden, sich als
Nachfolger für Chinesen anwrrben zu lassen . DaS ist eine
sehr unerfreuliche Lage für Amerika . Drüben auf japanischen
Werften stgt sich rastlos eine Panzerplatte an dir andere,
dort emsige- , lautloses Rüsten. Amerika aber muß den
Blasebalg ruhen lassen und ist nicht imstande, die Waffe
am JsthmuS von Panama rechtzeitig zu schmieden.

* »
*

Der japanische MarquiS Jto hat au den
Kaiser von Korea eine Anfrage in Betreff der Au-
Wesenheit der koreanischen Deputation im Haag gerichtet , die
um ihre Anerkennung nach gesucht haben soll . Der Kaiser
von Korea erklärte , er habe keinerlei Kenntnis von dieser
koreanischen Deputation oder ihrer Tätigkeit. Jto sagte in
einer Unterredung, die Beharrlichkeit deS Kaiser- in der¬
artigen Jutriguru müsse alt feindselige Haltung den Ja¬
panern gegenüber anfgefoßt werden , der mau Einhalt ge¬
bieten müsse. Die fragliche koreanische Deputation hat im
Haag nämlich gegen die japanische Eroberungspolitik
Protestiert.

würrtteirrberrsif^her; L«rir- t «rs
II. Kammer.

Stuttgart , 6. Juli.
Rar dem energischen Druck, den Präsident v . Patzer

auSübtr, ist eS gelungen, mit dem Eisrnbahnrtat in der
heutigen Sitzung fertig zu werden , die dafür auch die uu-
natürliche Länge von über 7 Stunden auvahm . Die Ver¬
handlungen der letzten paar Stauden spielten sich übrigen-
vor fast leeren Bänken ab, da von den auswärtigen Mit¬
gliedern die meisten, wie dies au SamStagen der Fall ist,
mit den Mittigzügen schon abgrreist waren. Für den Be¬
richterstatter v . Kiene, der zu allen Titeln fast Kommisfions-
anträge zu vertreten hatte, war die Sitzung eine fast un¬
menschliche Austernkmua . !

AIS der Präsident am 4 */, Uhr verkünden konnte , daß !
die Tagesordnung zu Ende war , brachen die erschöpften !
Abgeordneten in laute Bravorufe auS . So sehr daS Be- i
streben allerseits herrschte , sich bei den vorliegenden Petitionen
kurz zu fassen , so »ahm die Beratung darüber doch den
weitaus größten Teil der Sitzung ein. Aus den Debatten
darüber sei nur erwähnt, daß Ministerpräsident v . Weizsäcker
auf eine Klage deS Abg . Keil darüber, daß die Vorgesetzten
Beamten ihren Einfluß geltend machten , die Heizer von der
Teilnahme au Juteressenorgauisationeu abzahaltev, unter
Beifall der Mehrheit deS HauseS erklärte , daß er dagegen
einschreitea müsse, wenn der Süddeutsche Eisenbahnerverband
sich dem Hamburger Brrband , der ein offenbarer Streik-
verband sei, auschlicßen würde. Anzeichen dafür seien vor¬
handen. Diese Haltung gegenüber dem Eisenbahnerverband S
wurde von den Abgg. Dr. Hteber und S hrempf gutgehrißru.
Bon verschiedeueu Seiten wurde bei der Etatberatuvg noch
eine Lanze für die Beibehaltung der Landrkkartrn eingelegt,
aber mqu mußte sich schließlich mit dem Einwaod de- !
Mivisterpräfideutrn zufrieden geben, daß ihre Beibehaltung !
im Rahmeu der Tarifrrform unmöglich sei. Za Gunsten -
der Ernteurlaubrr faßte dir Kammer einen Beschluß , der
ihnen stet« Fahrt nach der Heimat und umgekehrt gewähren !
soll , und außerdem wurde noch ein Antrag auf Ermäßigung
der Fracheu für Saatgetreide , Kunstdünger, der Mittel zur S
Bekämpfung der Rebkraukheiten o. s. w. angenommen. Bet
der Debatte über diesen Antrag brachte der Abg . Keilbach,
als er gegen die Sozialdemokraten polemisierte , die Rede
auf die bekannte Behauptung de- bayerischen Zentrums-
abgeordurtru Pichler, daß Bebel einmal in brr Tarif-
kommisfiov deS Reichstages gesagt habe, rs könne der Sozial¬
demokratie nur recht sein, wenn die Landwirtschaft in zwei
Jahren kaput ginge , waS der Abg. Keil seinerseits bestritt
und sich dabei auf daS Zeugnis deS Abg . v. Kardorff berief.
Nächsten DtruStag Weiterberatang.

LandesnachrichLen.
Alterrstrig, 8. Juli.

* Woflarrsweistarkeir öetr. Wösten «nd Telegraphen.
Nach einer Vereinbarung mit der K . K. Orsterreichffcheu
Postverwaltuug sollen von jetzt ab die im Deutschen Reich
ausgestellten PostauSwriSkarteu auch in Oesterreich und
die in Oesterreich ausgestellten PostauSweiSkartru auch in
Deutschland bei der Aushändigung von Postsendungen als
vollgültige AuSwetSpapiere angesehen wrrdeo. Dir öster¬
reichischen Formulare zu PostauSweiSkarten stimmen in

Größe, Einrichtung und Vordruck im wesentlichen mit den
deutschen überein, jedoch ist die Farbe deS Papier- nicht
grün , sondern blangrau ; die Karte ist in einen hellbraunen
Umschlagbogen eiugehrftet.

* Konzert Lang . Um noch einmal ihrer Vaterstadt
einen Besuch adznstatten, ehe sie ihre württbg. Heimat ver¬
lassen , hatten sich am Sonntag abend Fr . Gretel und
Herr Mox Lang hterselbst eiugrfuuden und unter Mitwirkung
künstlerischer Kräfte auS unserer Residenz einen Konzert-
Abend im »grünen Baum' veranstaltet. Zahlreich waren
denn auch unsere Alteustriger, gewiß znm größten Teil
Frenode und Bekannte der Familie Laug, aber auch andere
Mustkliebhaber und Freunde deS Gesänge- erschienen . Ein
Blick auf daS Programm ließ erkennen, daß eine Anzahl
auserlesener und ganz allerliebster Sächelchen zum Bortrag
gelaugten. — Mit der Arte der AudromacheauS .Achilleus' ,
jenem klassisch schönen und doch so ergreifenden Klage¬
gesang der Aadromache um den im Kampfe gefallenen
Gatten und Helden eröffoetr Frl. Gretel Lang dir Bor-
tragSfolge. — ES liegt «nS nicht ob, irgend welche Kritik
au der Sängerin zu üben, aber als Motto zu ihren Vor¬
trägen scheint uns der Sprach recht za Passen : »Kannst
du waS, zeige, WaS du kannst, aber wenn du den Bogen
spannst, so erwartet die Welt, daß der Vogel herunterfällt . '
Frl. Lang kann waS , sie zeigte und bewies da-, und hat
damit auch wirklich den Vogel abgeschosfeo. Sie ist im
Besitz einer außergewöhnlichen Veranlagung und hat eine
ausgezeichnet« Schule genossen . Seelisch wie stimmlich war
sie vorzüglich disponiert , sodaß ihre wundervolle Altstimme
von Herzen kommend und za Herzen gehend wirkte. Bon
leichten Tremolo bewegt blrtbt dieselbe in hohen wie tiefen
Lagen gleich rein und klar. Die Jahre , welche zwischen
ihrem Hiersein lagen, hatten unS die Künstlerin nicht ent¬
fremdet . Freudige Aufnahme brachten ihr dir Altrnsteigrr
entgegen und rin volles Verständnis für ihre Leistungen.
Das bewies der nach jedem Lied immer kräftiger und an¬
haltender werdende Betsall, unter welchem auch Frl. Laug
sich heimisch zu fühlen begann ; frei und munter quollen
ihr deshalb die Töne vom Mund und entzückte sie dadurch
ihre Zuhörer immer mehr, sodaß sie sich schließlich zr einigen
Einlagen herbeilasfen mußte. Geht ihr schon jetzt ein ge¬
wisser Ruf voraus, so ist rs sicher, daß sie auch in ihrem
neuen Wirkungskreis weitere Erfolge wird aufzrrweisea
haben. In ihren Liedern : » Still wie die Nacht' , » Liebes-
treue '

, . Sonntag '
, In Meiner Heimat ' , .Lenz ' usf. hatte

sie dem allgemeinen Geschmack vortrefflich Rechnung ge¬
tragen . — Ihr würdig zur Seite trat Herr Max Lang in
der Wagnrr'scheu Paraphrase für Klavier auS . Walküre' ,
von ihm selbst bearbeitet. Sein Spiel legteZeugnisab von vor¬
trefflichen technischen Kenutaissru und Fertigkeiten. Ihm
lag auch der übrige begleitende Teil des Programms ob.
— Doch der Abend ließ vsS auch andere Größen kennen
lernen . In Herrn Camille Stölzel bekamen wir einen
ausgezeichneten Gänger zu hören, der nebenbei gesagt,
auch eine sympathische Bühurvfigur abgeben muß.
Markig und fein war sein Bariton im . Bajazzo ' -Prolog
und gewaltig wirkte er im . Hidalgo ' und den beiden Grena¬
dieren. Auch im stärksten Fortissimo blrtbt Hr. C. Stölzel
weich im Klang . Der Beifalls - Erfolg blieb nicht auS und
in liebenswürdiger Weise saug C. Stölzel noch daS stets so
herrliche und » zum Teil ganz amüsante' Waffenschmiedlied:
»Auch ich war ein Jüngling mit lockige « Haar ' .
— Den violin - virtuosev Teil erledigte in meisterhafterWeise
Herr HofmufikaS HanS Dornberger . In der bekannten
Raff 'schen Cavatiue und in Czardas -Szenen legte er eine
eminente Fingerfertigkeit und in einer Zugabe einer Bach'schen
Meditation von seelischem Verständnis getragenes Spiel-
ao den Tag. — Ei« äa Ouxo erlebten auch die beiden
Schlußszenen : Schlummerliedchrn von Mcx Lang komponiert
und von Frl. Gretel Lang tu munterer Werse oorzetragru
sowie ein humorvolles Duett auS .Martha ' von Flotow.
(Gretel Laag und Camille Stölzel.) Alle Erschienenen waren
gewiß von hoher Befriedigung über daS Gehörte erfüllt.
— Auch die übrige Familie Lang hatte unsere Stadt aus¬
gesucht, in welcher sie früher gewirkt und gelebt. Gehen
die Wege der Künstler nun auch auseinander , so ist doch zn
hoffen , daß sie auch späterhin sich ihrer Vaterstadt freundltchst
erinnern werden. In diesem Sinne : .Aus Wiedersehen. '

Der Bezirkskriegertag i« Egenhausen.

!

Di« Egruhaoseuer haben bei dem am gestrigen Sonntag
dort stattgefaudenen Bezirks-K-iegertaz im Wetter und im
ganzen Verlauf des Festes Glück gehabt, WaS ihnen auf
die eifrigen Vorbereitungen hin Wohl zu gönnen ist. Wenn i
die Witterung auch am Samstag no<y eine recht zweifel- -
hafte war «nd manches ängstliche Gemüt beunruhigte, so j
gab eS doch am Souutagmorgen , als die Bewohner durch j
Tagwache und Böllerschirßen vom Schlafe geweckt und von !
der Sonne so freundlich begrüßt wurde», um so fröhlichere s
Gesichter . Kein Wunder war auch der Empfang der Gäste,
die schon im Laufe deS Vormittags scharenweise in daS
festlich geschmückte und beflaggte Dorf einzogeu , rin recht
freundlicher. Schon außerhalb deS Ortes wurden die zn
Fuß oder Wogen kommenden Vereine von anmutigen, weiß¬
gekleideten Frstjungfranen , flotten Frstreitern und sonst mit
dem Empfang Beauftragten eingrholt und unter Borautritt
der kleinen Tafelträger fand unter Mufikklang, Trommel¬
schlag oder Gesang der Einzug in daS festgebeode Dorf statt.

Erst um halb 1 Uhr konnte die Sitzung der Vorstände
und AuSschußmitglieder unter dem Vorsitz deS Bezirks-
obmaunS und LaodtagSabgeordneten Schaible beginnen, da
die Vereine teilweise erst um diese Zeit oder auch noch
später rintrafen . Nachdem in der Sitzung der Beitrag für
den festgebrnden Verein (Mk. 20 .—) bewilligt war , erstattete
BezirkSobmcmn Schaible den Bericht über die dieses Früh¬
jahr in Nagold stattgrfuudeue Borständr -Bersammlung und

gab die Erläuterungen über die dort gefaßten Beschlüsse.
Auch wurden die zwei neu gebildeten Kriegrrvereine, welche
sich dem BezirkSverrin und dem Württ. Kriegerbuud äuge-
schloffen habe», willkommen geheißen . In seinem Bericht
bob BezirkSobmana Schaible hervor, daß die einzelnen
Vereine ihre bedürftigen Veteranen auch selbst unterstützen
sollen, selbst dann, wenn die Mittel klein seien. Der Köuig-
Wflhelm-Trost sei eine segensreiche Einrichtung, die unser
württ . Land ehre . Wenn auch nicht alle bedürftigen
Mitglieder nun gleich berücksichtigt werden könnten,
so werden doch diese auch au die Reihe kommen.
Der EmpfehlungSver^ag, welcher mit der Württ. Feurrvrrs.
Gesellschaft nun abgeschlossen worden sei, bringe für den
Bund and dadurch seinen untrrstktzuugSbedürftigeu Mit¬
gliedern große . finanzielle Vorteile . Dies sei ein großer
Fortschritt, den die Mitglieder durch ihre Versicherung bei
genannter Versicherungsgesellschaft unterstützen sollen. Der
Redner begrüßte dev Beschluß, der daS Borbeiziehen vor
dem König oder sonstiger Fürstlichkeiten betrifft ; statt deS
Hurrah-RafeuS und HutschwenkevS sollen nun di« Hüte
abgrnommeu werden bei strammer Haltung. Ferner wurde
zum Beitritt in die Sterbekasfe aufgrforbert , auch daß sich kranke
Kameraden zum unentgeltlichen Kurgebrauch in Wildbad
melden möchten . AlSdauu wurde der Bezirkskasser .Rechnungs¬
abschluß bekannt gegeben . Auch ferner sollen nun im Früh¬
jahr die Borstandeversammlnugeu statlfiadeu. Der Redner
schilderte uun de» Zweck der Bezirktkrirgertagr, der nicht
im Biertrinkev liege, daS ja soust auch getrunken werde;
die Kriegertage haben deu Zweck, die Kameradschaft zn
pflegen, alte Erinnerungen aufzafrischeu und die Positionen
der einzelsey Vereine zu stärken . Zum Schluß gedachte
der BrzirkSobmauu noch deS Königs nnd schloß mit
einem Hoch auf den Protektor deS KriegerbundeS. Auf
die Anfrage, welcher Verein sich um den nächstjährigen
Bezirkskriegertag melden wolle, sprach der Vorstand deS
Simmersfelder MilitärvereiuS , Havselmanv, den Wunsch
aus, den Bezirkskriegertag 1908 nach SimmerSfeld
zu verlegen. Nachdem dieser Wunsch noch von Ober¬
förster Weith, Nlteusteig , Unterstützung gefundenhatte, wurde
SimmerSfeld als nächstjähriger Frstort mit großer Mehr¬
heit gewählt, wofür der Vorstand des Simmersfelder Verein-
seinen Dank anSsprach. Auch fÜrSimmerSfeld wurdesodanuder
Beitrag für den nässten Bezirkskriegertaggenehmigt. BrzirkS-
obmann Schaible « achte noch darauf aufmerksam , daß bei Bitt¬
gesuchen au den Württ. Kriegerbuud die Fragebogen genau aus¬
gestellt und die richtigen Verhältnisse dargestellt werden sollen,
damit die Unterstützungen auch Denjenigen zuteil werden,
welch« sie auch tatsächlich brauchen. Ferner wurde noch
darauf hiugrwirseu, daß vom Nagolder Verein demnächst
die Schlachtfelder von 1870/71 besucht würden. Die an¬
deren Vereine sollen die- nachahmeu und sich anschließeo,
WaS der Nagolder Verein begrüßen würde. Damit war
der geschäftliche Teil erledigt.

ES war nun Z - t zum Frstzuz, der saß»ordentlich
groß war und in bester Ordnung vor sich ging. Voraus
die 3 stattlichen Festreiter, ein roter und ein gelber Ulan,
sowie ein Husar, der besonders die Aufmerksamkeit auf sich lenkte.
ES folgte eine große Zahl hübscher Festdamen io kleidsamem
Weiß mit farbigen Schärpen , die AltevsteigerStadtkapelle und
die stattliche Zahl von 27 Vereinen mit über 20 Fahnen.
Vertreten waren folgende Vereine : Egenhausen, Altensteig,
Berneck, Brihingen , Böfingrn , Ebhauseu, Effrivgrv , Em¬
mingen, Grömbach, Haiterbach, Jselkhausev, MinderSbach,
Nagold , Oberschwandorf, Pfrondorf, Pfalzgrafenweiler,
Rotfeldev, Schöabronn, SimmerSfeld , Spielterg , Sulz,
Nebrrberg, Walddorf , Wart, Wildberg , Wenden u. EderShardt.
AlS der unübersehbare Festzug auf dem Festplatz « «gelaugt
war, brachte der Säugerkranz von Nagold : » DaS ist der
Tag deS Herrn ' sehr schön und stimmungsvoll znm Bor¬
trag und erntete dabei deu wohlverdienten Dank der Zuhörer.
Der Vorstand deS Egenhausen» KriegervrreinS, Gemeindrrat
Hammer, sprach daun im Namen deS Militär- und Krieger-
vrreiuS sowie der Gemeinde Egenhausen die Begrüßung,
dankte für deu Besuch , sprach deu Wunsch auS, daß daS
Fest in kameradschaftlicher Weise verlaufe» möge und
schloß mit einem . Glückauf zum heutigen Tage' .
Di« Festrede, die wir leider wegen Raummangel hier nur
kurz erwähnen können , hielt Pfarrer Burger. Sie war vou
echtem Patriotismus durchdrungen, entbehrte aber auch nicht
de- besten HumorS. Die Rede klang io ein Hoch auf deu
König ein, iu daS die Anwesenden begeistert eiustimmteu.
BezirkSobmann Schaible überbrachte die Grüße vom
Präsidium deS württ . KriegerbundeS und verbreitete sich
Über die Bedeaturg deS BrzirkSkriegrrtageS, wie er eS schon
ia der voranSgegangenen Sitzung getan hatte. Er schildert«
den guten Eindruck von Egenhausen, gedachte deS freund-
licheu Empfanges und fordert zum Eintritt iu die Vereine auf.
Zam Schluß gedachte der Redner noch deS König- , der au
der Spitze der Sache stehe und schloß mit einem Hoch auf
denselben , den Protektor deS KriegerbundeS. Oberförster
Weith von Altevsteig brachte deu beiden Vereinen von
Egenhausen seine Gratulation dar. ES sei die Weihe deS
TageS daß sich die beiden Vereine, der Kriegerveretu and
der Militärvereiu von Egenhausen, zum Fest vereinigt haben
und der Geist der Eintracht die Sache durchwehe. Sein
Hoch galt den Vereinen. Nun begann der allgemeine,
unterhaltende Teil deS Festtages, der zum reinsten Volks¬
fest für Egenhausen und Umgebung wurde, denn nicht nur
für Essen und Trinken, sondern auch für Vergnügen war
reichlich gesorgt. Auf dem Festplatz spielte die Alteustetaer
Stadtkapelle und bald drehten sich auch die Paare im Kreise.
Das Karusfel war immer gut besetzt , die vielen BerkaufS-
stände hatten reichlich zu tun und die Wirtschaften erst recht.
Fröhliches Leben herrschte biS zum Abend, wo ein Ball
im Gasthaus zum Adler deu Tag beschloß . So verlief der
Bezirks-Kriegertag iu Egenhausen iu harmonisch»



Weise und nicht nur die viele BereiuSkameradeu und Gäste,
sondern auch die Einwohnerschaft von Egenhausen und
nicht zum mindesten die Geschäftsleute und Wirte werden
sich jederzeit gerne dieses Tage» eriuverv.

! Aichelberg , 6. Juli. Gestern fand die Beerdigung
des 29jährigeu Schuhmachers Gottlieb Seitz
statt, welcher am L . Juli abends V-8 Uhr, wie berichtet,
von seinem 60 Jahre alten Vater Holzhauer Adam Seitz
io seiner Wohnung nach unbedeutenden Wortwechsel wegen
einer Pfanne erschossen wurde. Pfarrer Fischer voo Zweren¬
berg hielt ein« ergreifende Grabrede.

ss Stuttgart , 6. Juli. (Strafkammer .) Einenfrechen
Diebstahl verübte der 1S Jahre alte BäckerWil¬
helm Alber von hier, gemeinsam mit dem 1?jährigev Gip¬
ser Karl Buck von Reutlingen in einem hiesigen Verkauf-
grschäft . Während sich Buck angeblich Schuhe zum Kauf
vorlegru ließ und dadurch die Aufmerksamkeit der Ver¬
käuferin ableokte , stahl Alber 3 Uhren auS dem Schau¬
fenster . Alber wurde zu zwei Monateo Gefängnis , Buck,
der schon wiederholt wegen Diebstahl vorbestraft ist, zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

* Stuttgart , 8 . Juli. Die nächste Wanderaus¬
stellung der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft wird, wie die Hauptversammlung der
D . L . G. soeben beschlossen hat, tu unserer Stadt im Juni
nächsten JahreS auf dem sogenannten Cauustatter Wasen
abgehalten werden. Da dir Ausstellungen der D . L . G.
eine fortlaufende Unternehmung find, werden ste immer
nach denselben Gruudsätzeu und mit fast denselben Preis¬
ausschreiben abgehalteu. Aeltere Aussteller wissen daher,
waS sie zur Vorbereitung der Ausstellung zu tau haben,
neue Aussteller mögen sich dieserhalb an die Gesellschaft
wenden. Für einige Abteilungen ist eS jetzt schon die höchste
Zeit , Vorbereitungen zu treffen . DirS ist besonders die s
Abteilung der landwirtschaftlichen Felderzeuguisfe, welche
selbstverständlich auS der Ernte dieses JahreS zu entnehmen '
find. ES handelt sich dabei um Saaten aller Art, für
welche die Bedingung gilt, daß bereits die Ernte dieser
Früchte auf dem Felde za besichtigen find ; eS ist daher
hohe Zeit, daß die Anmeldungen hierfür jetzt erfolgen.
Außerdem werden von der Ernte diese- JahreS noch zum
PreiSbewerb aufgefordert : Braugerste, Brauweizen sowie
Hopfen ; endlich werden alle übrigen Frldfrüchte einschließ¬
lich der Kartoffeln zur Ausstellung zugelassrn. Eine be¬
sondere Abteilung bilden die Dauerwaren, also kon¬
serviertes und präservierteS Fletsch und Früchte, auch Bier
und Wein. Die Anmeldefrist für diese Dauerwaren
äuft am 31 . August 1907 ab. Spätere Anmelde-
rifteu haben Butter, Käse, Frischmilch , Obst und Gemüse
owte alle anderen Feld - und WirtschaftSerzeuguissr und
audwirtschaftliche Hilfsstvffe und Hilfsmittel . Aber auch
är die BiehavSstrller, deren Anmeldefrist erst am 29. Fe-
»ruar 1908 abläuft , haben alle Ursache , die AuSstrllungS-
tiere jetzt schon auSzuwählru and namentlich sich zu ver¬
gewissern , ob sie die Nachweise führen können , welche für
die Ausstellungen der D. L . G. vorgeschriebe « find. Für
alle Beteiligter», welche den Wunsch Haber», auf der AuS-
ftellung in Stuttgart mit Ehren bestehen zu können , ist eS
daher die höchste Zeit, die erforderlichen Vorbereitungen zu
treffen. Die AvSstelluvgSbediugungen find erhältlich von
der Hauptstelle der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft,
Berlin 8W . 11 , Defsauer Straße 14.

I Hßlirtge«, 7. Juli. Verband Stag des württ.
Eisenbahn - und DamPfschiffahrtSun ter-
beamtenverbandS. U » ter überaus zahlreicher Be¬
teiligung fand gestern die Generalversammlung LeS Ver¬
bands württ . Eisenbahn- und DampfschiffahrtSunterbeamtrn
hier statt, au die heute der Gchwäb. Eiseubahuertag sich
auschloß. Die Generalversammlung , welche in KagelS Fest¬
saal gehalten wurde, leitete der Vorsitzende BerbaudSsekretär

KLüchtig.
Roman von HavS Wald.

(Fortsetzung.)
Fritz Hrvuig hatte sich bald überzeugt, daß sein Gast

wirklich tu gehobenerer Stimmung sei, als am Abend zu¬vor, und so willigte er denn ein , ste auzuhörev. .Aber
nur unter der Bedingung , verehrte Frau , daß wir sofort
Schluß machen , sobald ich eine Abspannung bei Ihnen
bemerke. '

Eie war einverstanden und begann nun von ihren
Schicksalen zu berichten . Dr. Hevuig sah eS ihr an, wie
tief ste noch immer erregt wurde, wenn ste auf den Aufent¬
halt in Nizza zu sprechen kam, und sofort erhob er
Protest . . Meine verehrte Frau , ich darf eS nicht dulden,
daß Sie sich hier in Srlbstquälerrieu ergehen, die zu
nichts führen, Sie nur von Neuem krank machen . Ihre
Frau Matter hat mich seiner Zeit die kurze Nachricht
lesen lassen, die Ste über Ihre plötzliche Abreise auS
Nizza sandten. Frau Dr. Rottberg hat sich damit genügen
lassen , ste hofft auf die Zukunft. Und hat daS die Mutter
getan, so darf ein Freund nicht mehr Vertrauen verlangen.
Also ich bitte Ste, lassen Sie Alle-, WaS in der Vergangen¬
heit für Sie trübe ist, WaS heute doch nicht geändert
werden kann, ruhen, und sprechen wir nur von der Zu¬
kunft . Kanu ich da helfen und roten, Eie haben über mich
unbedingt za verfügen." Sie schaute ihn dankend an und
reichte ihm die feine , darchfichtige Hand.So erzählte ste denn, wie st« nach der Abreise auS
Nizza Planlos ihren Weg nach der Schweiz gelenkt habeund von da nach einem kleinen Orte in den bayerischen
Alpen, in dem ihr Vater vor Jahren gern mit seiner Frauund Tochter zur Sommerszeit ein paar Wochen geweilt
hatte. Er war dort auch in gutem Andenken geblieben, da
er der Frau deS Gastwirt-, in dessen einfachem HauS die

Roth mit einer herzlichen Begrüßungsansprache ein, die in
einem Hoch auf König und Vaterland auSklang. Nach de«
Rechenschaftsbericht , welcher gedruckt der Versammlung
unterbreitet wurde, bezifferte sich daS BerbaudSvermögeu
auf ML 19 659 .34 . Der Kassenbericht für 190k schließt
in Einnahmen und Ausgaben mit Mk. 42 037 .83 . Im
Anschluß an den Jahresbericht deS Vorsitzenden wurde eine
Erklärung einstimmig zum Beschluß erhoben, worin die
Versammlung der Ständigen Kowmisfion der württ . StaatS-
nuterbeamteu für ihr Vorgehen bei den letzten LaudtagS-
wahleu dankt. Wenn auch greifbare Erfolge hierbei nicht
erzielt worden seien, so sei man sich doch bewußt bei dieser
Wahl einen solch' starken Rückhalt gewonnen zu haben,
daß die gehofften Erfolge auf die Dauer nicht auSblribeu
können . Die Bersammluug spricht insbesondere ihrem
BerbaudSsekretär ihren vollen Dank und ihr uneinge¬
schränktes Vertraue« auS und giebt der Hoffnung Ausdruck,
daß eS auch der lluterbeamteuschaft in Bälde gelingen
möge, die Männer ihres Vertrauens in die gesetzgebende
Körperschaft zu bringe» . — Ueber die Forderungen der bei
der Eisrubahuvrrwaltung beschäftigten Arbeiter verbreitete
sich hierauf Klrtt-Cauustatt, welcher der Bersammluug eine
Resolution vorlegte, worin eine Reihe von Arbeiterwkuscheu
zusammengefaßt ist. Für die in den Staatsbetrieben be¬
schäftigten Arbeiter wird hierin u. a. die Schaffung von
beamteaähulicheu Verhältnisses alS wünschenswert be-
zeichnet. Die Arbeiterschaft habe dagegen auf daS Streik¬
recht zu verzichten , während ste im übrigen dir den
Arbeitern in der Gewerbeordnung gewährleisteten Rechte
ungeschmälert für sich in Anspruch nehme . Der Resolution
wurde in allen Punkten zngestimmt . — Ein weiteres ^
Reserat hielt Aufrecht-Göppiugen über die Entwürfe be- !
treffend daS Beamtrngesetz. Es wurde hierzu eine Erklärung t
beschlossen, worin der Verband die den Landstäudeu vor- s
gelegte» Entwürfe betr. daS Beamtrngesetz und die ander¬
weitige Regelung deS WohnuogSgeldeS daukb -r begrüßt.
Doch gebe man fich der Hoffnung hin, daß mit diesen
Entwürfen die durchgreifende Revision deS BeamtengesrtzeS
nicht in allzuweit« Ferne gerückt werde. Mau besprach so¬
dann noch die Grundsätze über die Dienst- und Ruhezeit
wobei dem Wunsche Ausdruck gegeben wurde, daß die vom
wkrttembergischen Landtag im Jahre 1906 hier festzrstellteu
Grundsätze in Bälde durchgeführt werden möchten . Ber-
baudSvorstavd Opp , legte den Entwurf eines neuen Ber-
baudHProgrammS vor, worin die Bestrebungen des Ver¬
bandes in einer Reihe von Eivzelfrageu in bestimmt nm-
risfruen Grundsätzen dargrlegt find. Hiernach strebt der
Verband u. a. au : Eine angemessene gesetzliche (beamteu-
r̂ chtliche) Stellung der StaatSdiener . Die Ausdehnung
der Anstellung auf Lebensdauer auch auf die UutrrSramteu,
Abhängigmachuug der Strafentlassuug vom Spruch eine-
DiSzipliuargerichtShofeS, Zuziehung von Vertrauensmännern,
aus allen Staatsdienerklafseu bei künftig beabsichtigten Er¬
höhungen und Anhörung der Wünsche dieser Vertrauens¬
männer vor der endgiltigeu Festlegung der GehaltSent-
würfe, Revision der Gehaltstarife von 6 zi 6 Jahren rc.
ES wurde diesem Entwurf durchweg zugestimmt , worauf die
Neuwahl der BerdaudSvorstaudschaft vorgenommeu wurde,
der Vorstand wurde in der Hauptsache in seiner bisherigen
Zusammensetzung wiebergewählt. Zum Ort der nächst¬
jährigen Generalversammlung uud deS schwäbischen Etsen-
bahurrtageS wurde Calw bestimmt . Der schwäbische
Eisenbahuertag der am heutigen Sonntag gehalten
wurde, nahm unter überaus starker Beteiligung einen be¬
friedigenden Verlauf . Au dem Frstzug nahmen gegen
3000 Eisenbahner teil.

! All« , 7 . Juli. Die Handwerkskammer be¬
schäftigte sich in ihrer letzten Sitzung wiederholt mit der
Mühlenumsatzsteuer und nahm folgende Erklärung au : Die
eingehende Erörterung hat auf- neue die Notlage der klei - '

- Familie Absteigequartier genommen hatte, in einer schweren
s Krankheit hatte erfolgreich zur Seite stehen können . Daran

hatte AgnrS gedacht uud fie war von den biederen Menschen
s zu denen die Sommerfrischler, meist Münchener, erst in ein
t paar Monaten kamen, wie ein Ktvd anfgevommru. Auch
r da hatte mau fie kein Wörtchen nach ihren Erlebnissen ge¬

fragt , uud als fie dann in Folge der heftigen Nerveu-
Erschütterung schwer erkrankt war , war fie wie rin

^ Familienglied gepflegt worden. Die Leute hatten eS wieder
i gut machen wollen, WaS ihnen vor Jahren der Dr.
? Nottberg getan.

„Als ich wieder gesund war, ' fuhr AgueS mit
traurigem Lächeln fort, . galt eS nun für mich, über meine
Zukunft zu einem Entschluß zu kommen ; uud da traf eS
sich , daß ein deutscher Arzt auS Warschau tu meinen Zu¬
fluchtsort kam, uud alS er hörte, ich sei Witwe — ich hatte
daS gesagt , um alle etwaigen Nachforschungen auf eine
falsche Spur zu lenken, ' sagte fie in tiefem Erröten,
. machte er mir den Vorschlag, in seine Klinik alS Kranken¬
pflegerin zu kommen . Dort sei ich aller ZukunftSsorgru
überhobev, wenn mir sonst dieser Beruf zusage . Er hatte
mich beobachtet, wie ich am Bette eines in den Bergen ab-
gestürzten Touristen gewacht , und meine Rahe und Auf¬
merksamkeit hatten ihm gefallen. Wie konnte ich denn mein
eigenes Leid besser überwinden, als indem ich fremde Leiden
zu mildern suchte ? Ich willigte also ein, aber Dr. PeterS
bestand darauf, bevor ich zu ihm komme, sollte ich erst
meine vollen Kräfte wieder zu gewinnen suchen, uud groß¬
mütig händigte er mir mein Gehalt auf mehrere Monate
im Voraus ein ."

Dr. Fritz Heuuig hielt eS nicht « ehr auf seinem
Platze auS, er sprang auf uud lief aufgeregt in dem kleinen
Zimmer auf uud ab. .Frau AgveS , Frau AgueS , mein
Gott, WaS haben Sie da getan ? Wenn Sie Ihre Gründe
hatten, in der Verborgenheit zu bleiben, konnten Sie da

veren und mittleren Mühlen ergebe », welche entfernt von
dev Wasserstraßen liegen, waS auf einen großen Teil der
Mühlen unseres Landes zutrifft. ES find nicht bloß eine
größere Zahl dieser Mühlen schon eiugegaugev, eS besteht
auch die Gefahr , daß der Rest der in ungünstiger geogra¬
phischer Lage befindlichenMühle in wenig Jahren zugrunde
geht. DaS Aufhöreu aller dieser Betriebe würde einen
Schaden für die Volkswirtschaft bedeuten, iuSbrsoudereaber
für die Landwirtschaft in den betreffenden Gegenden dm
großen Nachteil bewirken , daß fie ihren natürlichen Absatz
in Brotfrucht bei den benachbarten Abnehmern verlieren
uud deshalb den Bau dieser Frucht aufgrbeu müßten. Ein
Schaden wäre eS auch für viele Städte uud deren GewerbS-
tätigkrit, wenn der Schrauuenverkehr dadurch seine Be¬
deutung verlieren uud zum Teil eingeheu würde. ES ist
daher nicht nur im Interesse der Mühlen , sondern weiterer Er-
werbSkreise, besonders der Landwirtschaft, daß daS Müllerge¬
werbe in einerWeise unterstütztwird, daß seine Fortexistevz er¬
möglicht wird. Unter diesen Umständen erscheint eS der Kammer
geboten, all« Wege zur Linderung dieses Notstandes , insbe¬
sondere der Frage der verschiedenen Tarifierung von Ge¬
treide uud Mehl den gesetzgebenden Faktoren nochmals
dringend uahezulegeu. Eine Reihe der Kammermitglieder
hielt auch die Einführung einer Umsatzsteuer mit mäßigen
Sätzen für erwägenswert.

ss München, 7 . Jali . AuS dem hies. Ratskeller
wird bekannt, daß in einem Jahre 190 327 Flaschen Wein
getrunken wurden. ES gibt nur Wein dort, merkwürdig
genug für die „Bierstadt ' München. Die Fremden find
die hauptsächlichsten Gäste. Auch die verstorbene „kleine
Exzellenz '

, Professor v. Menzel pflegte die Schritte bet
einem Aufenthalt in München dorthin zu lenken , spät
abends noch.

AusländisOes.
* Los-ou, 6 . Juli. Gestern früh fuhr dar britische

Liuiensch ^ ff Asststauce an der Tyuemüuduug dm
der Kieler Rederei Dtedrichs gehörenden, auf der Fahrt
von Newcastle nach Hamburg befindlichenDampferMarie
in den Grund. Die Gattin deS Kapitän - von der
Marie ertrank. Der Rest der Besatzung wurde an Bord
der Asfistance genommen.

ss London , 7 . Juli. Hiesige Blätter berichten , daß
König Leopold von Belgien, der seit dem Jahre 1902
Witwer ist, trotz der 72 Lenze, auf die er znrückblickeu kann,
gelegentlichenExiraturen nicht abgeneigt zu sein scheint . So
wird wenigstens erzählt , der König wolle eiue Baronin
Baughau heiraten, um ihren kleinen Sohn zu legitimieren
und ihn zum rechtmäßigen Thronfolger von Belgien zu
machen . Da der König keine Söhne besitzt, so ist seinBruder Philipp , Graf von Flandern, der aber auch schon
daS 70 . Lebensjahr vollendet hat, Thronfolger. — Die
Baronin, welche die belgische Draga genannt wird, ist die
Witwe eines Arbeiter- uud stand früher io ärmlichen Ver¬
hältnissen. Ein Sohn auS ihrer ersten Ehe ist sozialistischer
Abgeordneter der belgischen Kammer. Die Baronin ist seit
Jahr uud Tag die rechtmäßige Gattin deS Königs , mit
diesem aber nur kirchlich und nicht auch standesamtlich ge¬traut. Die Zivilzrremouie, die nach nach dem belgischen
Gesetz znr Rechtmäßigkeit der Ehe notwendig ist, will der
König vollziehen lassen. Baronin Baughav würde dann
Königin, ihr Sohn Krovpinz von Belgien werden, da eS
dort morganatische Ehen nicht gibt. Vorläufig bleibt aber
die Bestätigung der Londoner Mitteilungen noch abzuwartm.

Handel «nd Verkehr.
Würtingen , K. Juli . Schweinemarkt. Läuferschweine

zugeführt 30 , verkauft 18 , Preis per Stück 31 — 81 ML , Müch-
schweine zugeführt 321 , verkauft 178. Preis per Stück S bi» 20 Mk.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Laut, Altensteig.

nicht mir, Ihrem ergebenen Freunde , Bericht zukommen
> lassen, bevor Sie fich so banden ? Ihre- Gatten , auch
> Ihrer Mutter wegen kann ich , darf ich daS nicht dulden,
! nicht einmal als Arzt und Mensch , der eS gut mit seine«
! Nächsten meint. Sie, die selbst noch einer fürsorglichen
! Pflege bedürfen, wollen einen so harten Beruf ergreifen,
> und noch dazu in der Fremde und in einer so vertrackten
z Stadt, wie dies Warschau eS ist ? Nein, daraus wird
! nicht- , daS kann und daS darf ich nicht dulden. Sie muten

fich viel zu Schweres zu , es ist unmöglich,' schloß er kurz
j und bestimmt.
z AgueS hatte unter seinem lebhaften Protest daS Haupt
i gesenkt, einen Augenblick schienen Tränen in ihren Augen
- aufsteigeu zu wollen, aber daun faßte fie fich , und auf
; ihrem blassen Gesicht erschien ein Zug fester Eatschlossru-
; heit. . Ich danke Ihnen für die Freundschaft, die auS

Ihren Worten spricht , lieber Doktor, aber seien Sie über¬
zeugt , daß ich mir nichts zu Schweres und auch nicht-
Unmögliches zumute. Denn — leise wie rin Hauch kam
eS von ihren Lippen — seitdem ich von der Seite meines
MauueS habe gehen müssen , kenne ich daS Wort zu schwer
nicht mehr, etwas Schwerere- kann mir nicht mehr ge¬
schehen. Und dem Herrn Dr. PeterS in Warschau kann
ich vertrauen , darauf dürfen Sie fich verlassen."

sFortsetzung folgt.)
(Der Druckfehlerteufel .) Bei dem gestrigenTreibjagen hatte fich der Herr Oberförster leider eine starke

Erkältung zugrzvgeu uud log infolgedessen einige Tageim Bett.
(Deutlich .) Mädchen: „Ich fürchte, eS dürfteSie genieren, daß mein Vater 'mal HauSkuecht war."— Junger Bewerber: » Nicht im geringsten. ' —

Mädchen: „O doch, er liebt eS nämlich noch immer,
hie uud da einen Menschen selbst znr Tür« hiuauSzuwrrfeu ! '



SMeusteig -Ltadt.
Nachdem die Stadtgemeinde die

Kamm- «ud Bockhaltung
ia Regie übernommen hat, find die Spruugzeite « durch Beschluß
de- Gemeinderats v . 2 . Juli 1907 in folgender Weise geregelt worden:

Die Zulassung der Tiere findet im städt. Farrentzall statt:
imSommervomlS. Mär; bis Ende Sept.

Marge «- s/s —7 Uhr
« beuds «—7/ - Uhr

im Winter vom 1. Oktbr. biß 14. März
Morgens 8—S Uhr
Abends 4—5 V- Uhr

Außerhalb dieser Zeiten ist die Benützung der Zuchttiere zum
Sprung untersagt.' Au Spruuggeldrru find von deu Tierbefitzeru zu entrichten:

») vo« hiesige« Eiuwohuer « :
für Tiere, welche vom Eigentümer selbst für 1 Kuh für l Ziege

vorgrführt werden . 20 Pfg . 10 Pfg. -
für Tiere, welche vom Wärter abgeholt

werden . 40 , 20 „
l>) vo» Auswärtige « . 80 . 30 „

Die Benützung kann vom
Montag, den 8. ds. Mts.

ab stattfiadeu.
Den 6. Juli 1907

StadtfchuLLH .-Amt:
A.-B. : Ar Henßler.

Attensteig Stadt.
Vekanntinuehung

betr. Pas Beerensammeln in den
Stadtwaldnnge«.

DaS Sammeln von Waldbeereu aller Art in den E tadtwaldungeu
ist für Auswärtige ««r mit besonderer Erlaubnis gestattet.

Srla «b»isschei«e können gegen Bezahlung von 1 Mark Pro
Perfo « bet Oberförster Pfister gelöst werden.

Mt dem Riff dürfen Heidelbeere« vor de« 2S Juli und
Preiselbeere « vor dem 24 . A«g«st weder von Hirfigev , noch von
Auswärtigen gesammelt werden.

Zuwiderha «dluuge « find strafbar.
Deu 6 . Juli 1907.

SLadtfchutth .-Amt:
A B. : Ar. Heutzler.

Kfatzgrafenweit 'er.
Mit Genehmigung der K. KreiSregieruog vom 4 . dr. Mts wird

am nächsten
Donnerstag, de» 11. ds. Mts.

in Ufalzgrafenweiter ein

Ueberberg.

Urrbot.
Das Sammeln vo«

in den hiesige« 8e « ei«de- «.
Privatwalduuge « ist für Aus¬
wärtige bei Strafe

verboten.
Deu 9. Juli 1907.

GSitrerir - erert.
Harnveiler.

Das Sammeln von
sämtlichen

in meinemMarkhaldewald
ist verboten.

Heußler.

MW - mi>

MM
Bezirkvsrei«
Atteufteig.

Die Mitglieder werden zu der
am 14 Juli i« Dor «ha» statt
findenden

Fkstversamnlung
des württ . Schwarzwaldvereius
riugrladeu.

Anmeldungen find bis spätestens
9. J «li an den Vorstand zu richten,
von welchem auch nähere Auskunft
über das Tagesprogramm erteilt wird
_ Der Ausschuß.

Altrostrig.
Einige Sud

kann jede Woche abgebeu
Dreterle z . Stern.

"

Asahgrafernveiler.
Ein tüchtiger

Pferdeknecht
kann sofort rintreten in der

Adlerbra «ersi.

Atteusteig.
Lsder-Anzeige.

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere liebe , treubesorzte
Gattin? Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Marie Müller
geh. Weber

nach laugrm brschwirlicheu Leideu am
Sonntag, deu 7 . Juli, morgens 9V« Uhr
sauft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Tetluhme bittet im Namen
der trauerndeu Hinterbliebenen

der Gatte:
Johann Müller, MchmmHer

Beerdigung : Dienstag « achmittag 2 Uhr.

I

EzenhsLsr^.
Auf gegenwärtig«

lte«, wozu hiermit eingeladeu wird.
M '5 . Juli 1907.

Kchutth .-AmL:
Decker.

! eingetrofien Ass!
französische, fenerfefte

Ltseizgesehivve
aus bestem Alpeuton Marke „WallauriS"

in verschiedenen Formen und Größen za den billigste» Ureisen bei

^ ria ^ ne - pakrräder
Praoko -2u8eaäooe . 5 Jadre Oaraotie.

^ »turrLäor von 44 an , ^ .riaäns -k'akrrLäor 70, 75 vba.
küvumatik »ek 2.20, SvkILuclio 1.S5. ^ rlLäns -kuvruuatL
II —18 Okirantis . Decken 4.25, 4.75, 5 u»v.

8dl1s .no1i von 3 dis »eS 4.
>»u. OröLte ^ usvadl kadrraä -Llldedör . >l — .

Verlaneen Sie gratis nnä kranko LadsloA I7r.

pranr Verkenn , ^

empfehleich feine prima

rrsfe
billigst, ebenso bringe ich mein
reich sortiertesM -rhllergsr

i« u«r bester Qualität
empfehlend in Ett .' rttrUüg

ryrrtz.

Hkileekönig
KI bestes Seifenpulvek.

Vollttommenstei - Askkss - Lrsskr,
Vieeild Letimscsttiskton sl « l^Ialrstakkso.
Zu haben bei: Ehr. Burghard jr. und Fritz Flaig in Mtmsteig.

m clen meisken 0e-
scksiken rudsben. ^fsbi' ilcsnk:

Grömbach, den 7. Juli 1907.

Tsdes-Arizeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber Vater , Groß - und Schwiegervater

Jakob Friedrich Lamparth
Gemeiudepfleger

heute abend ganz unerwartet schnell infolge
eine- SchlagaufallS im Alter von 61 Jahren
verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trmrsden Hmterdlikdmm.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , de» 1Ü . Juli,

nachmittags 1 Uhr, statt.

Osr ! Senmsn
Qüppingen . V <

Mache den H. Wirte « sowiePrivate » von hier
und Umgebung die ergebene Anzeige , daß ich von heute ab
die Fabrikatio « von

ÄMjser Ui> Mack
betreibe und empfehle als letzteres

Himbcer, Zitronen und Waldmeister
i« vorzüglicher Qualität . Bei größerer Abnahme
hohen Rabatt ; auf Wunsch frei ins HauS geliefert.

Badeanstalt.

4-44-4- r-r-r-r'4'4'4'4- 4 4"r'4'4-4-4-4-4-4-4-

VLK 1.08 IIM 8 -

iu tziiilaviltzr unä ttziusler ^ nstülirmiA
ksrtigt rssod unä billig äis

A. kisderseds kuedllruollsrgi
l. . l. aulc, /^llensieig.

44 -4 444 -4-4-4-4-4^
l t e a st e t g.

Eine gnterhaltene

Futterschneid-
Maschine

verkauft
Wer? — sagt die Exp. d. Bl.

Fertige

empfiehlt
Kr. Adrion Ww.

verleiht jedem Keficht ein rostges , jugend-
frisches Au » leHerr , zarte , weiße , sammet¬
weiche Acnrt und blendend schöner Teint.

Alles dies erzeugt die echte

zieckmOrd -WmAitch -Leise
Psg. bei : Apotheker Schiler

sowie bei Aohs . Kaktenbach

AWLt
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